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BrifcRenisolierangen • Hlc$klebcdad>e?
otr«kUd«ae Syittn«

Aufbauarbeiten aller Jïr»

CrSfClSe» 3293

Gysei a en., jFHphaltfabrik Käpfnad), Borge»
« • Celephs» 2« « « Golden? médaille Z3ri<D im • • Cel«grann#<i H»pl»»lt «

fein, baf? buret) beffere 9J?afchinelIe @inrid)tungen, buret)
beibtfferte Arbeitgroeifen, burch fdt)net!eren @ang ber
äftafdjinen ufro. in rein medtjanifchen betrieben bie SBer»

fürgung ber Arbeitggeit toon unerheblichem ©inftuffe ift
auf bie îageêleifiung ; fo roirb man bag oft genannte
SBeifpiel ber geiffroerfe ober bet @ct)ul)fabrif Salit) auf»
gufaffen t)aben. Aber bieS bleiben bie Augnahmen,
gang abgefeben baoon, baff eg nodi) fet)t fraglich ift,
ob bei biefem biel rafdt)eren Arbeiten bie Serben raie
bag allgemeine Sifinben ber SIbeiter nidfjt bid größeren
Schaben leiben, atg roenn bei entfprfdtjenb längerer
Arbeitggeit ein üernünftigeg SSÏÎah eingehalten rotrbeu
fann. SBer fdtjon früher geroobnt mar, bie Arbeitzeit
angeftrengt augguniihen, ob Stopf» ober §anbatbeiter,
ber muh ertlicherroeife gtigeben, bah bei Oertürgter
Arbeitzeit nur bann annähertet) bag gleiche geleiftet
roerben fann, menn er bon früh && fpät bie £>fhe mit»
macht. SBohl ift befannt, bah biefe Anflehten alg rüd»
fdjrittlicf) berfchrieen finb; aber mer heute bie Seiftnngen
bei berfürgter Arbeitggeit mit beujenigen nach ©inführung
ber 8 ftünbigen Arbeitggeit bergleicht, fann nadhroeifen,
bah bie prophetifchen äBorie bon gleicpleibenber £agcg»
leiftung eben nicht gutreffen. ^Betrachten mir nur einen
Augenblid bie bieten nicht mafd)ineHen ©etriebe, mie
faufmännifche unb löanfbetriebe, ßaben» nnb tßerfaufg»
gefdt)äfte, S3a^n, ißoft, îclepfjon unb Telegraph. 3"'
ftallationg» unb SÖaugefchäfte, ©traflenarbeiten ufio. :

2öo ift ba eine gleichbteibenbe Seiftung bei berfürgter
Arbeitggeit möglich'? ©ie ït)eoreti!er fotlen bag einmal
borgeigen, bann fann man mit ihnen barüber fpredt)en.

\
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,©o lange bicfer ®eroeig nicht tatfadljtich erbracht mirb,
müffen bie alg „altmobifch" berfctjrieenen ißraftifer an
ihren ©rgebniffen fcfthalten.

©g hilft alfo nidflg, roenn man bem ißubltfum bor»
geben roiQ, bie SSerfürguitg ber Arbeitggeit fei ohne
©influfj auf bie SSerteuerung ber Saufoften. §at man
irgenbroo gelefen, bah beim Uebergang gur bexfürgten
Arbeitggeit bie ©tunben», ïag» ober âJîonatèlôbne nur
gleich geblieben finb? Ober roitl man gar behaupten,
eg roer'be jiifl bei acht ©tunben mehr geleiftet alg früher
in 9 ober 10 ©tunben täglich? öeiber trifft eher bag
©egentetl gu, roenigfteng bort, roo nicht Afforbarbeit
ober Ijoheg tßfttdljtberouhtfein bafüt forgen, bah iebe

unnötige geitberfäumnig oermieben roirb. t)ie meiften
Arbeitgeber befragen fidh, bah bielfach roeniger anhaltenb
gearbeitet roirö, fo bah n'dfl nur bie frühere ïageg»
ieiftung nicht erreicht roirb, fonbern fogar bie ©tunben»
leiftung hinter ber früheren gurüdfftelfl. @g mag mit
ber geit nach biefer fcnnficfjt roieber beffer roerben ; aber
ficher bleibt im iBaugeroerbe eine berringerte ïageg»
leiftung gegenüber früheren Reiten. fDian roirb fidh
barnit abfinberi müffen, barf aber nicht ncijtlug an
foldtjcn bolfgroirtfchafilich einfehneibenb roirfenben ïat»
jachen borübergehen. §ieraug folgt, bah neben ben
erhöhten äftaterialfoften, berett ©rhöhung eben auch biel*
fad) abhängig ift bon Arbeitslohn unb Arbcitgleiftung,
auch bie höheren Arbeitglölfne unb bie berfürgte Arbeitg»
geit auf bie SBerteuerung ber Arbeiten für 33au unb
Unterhalt einroirten. 3)ah bieg auf bie Söohnunggpreife
rücfroirft, leuchtet jebem ein, ber geroohnt ift, bie Sachen
gu ©nbe gu beuten, ©g roäre baher ein fdjroerer ïrug»
fchluh, toenn man gar gur 44 ©tunbenroodje übergehen
rooHte, roie cg bon unberantroortïichen ïhsoretifern ber»

langt roirb. ®egen biefe Arbeitggeitbcrfürgnng müffen
fidh alle biejenigen tatfräftig gur SBebre fepen, benen
baran gelegen ift, bah unjere tleine ©dhroeig nicht gum
iBexfitchsfelb für foldhe bolfgfeinblidhen IBeftrebnngen
gemacht roirb. SBo hört benn einmal biefe Iheorie auf?
3n ben umliegenben Sänbern, fogar in 9tuhlanb, fie£)t

man ben ffehier ein unb erftrebt eine mehr alg acht»

ftünbige Arbeilggeit; mir in ber ©dhroeig, bie roir roirt»
jchaftlich gang bebeutenb bom Auelanbe abhängig finb,
follen biefen Sujug, ber ung roirtfchaftlich gugrunbe»
richtet, leiften tönnen. ©igentlich roitl baö bie 9Jîehr»
heit ber Arbeiter felbft nicht, unb eg ift ïatfadhe, bah
fie, roie Seifpiele beroeifen, gerne babei finb, burdh ber»
mehrte Arbeitggeit mehr gu berbienen. Sîamentlidh im
Sanbgeroerbe hat eg both Eetnen ©inn, bie fdljöne ©ommerê»
geit nicht beffer auggnnü|en. SBei ruhiger Ueberlegung
roerben bie befonnenen Arbeiterfretfe bon felbft gu biefer
Söfnng tommen.

UcrbandswcscM.
Sie ©eneralbcrfomntlung beô SdhœcigcnfchenSau»

meiftcroerbûnbeô in gürith genehmigte bie Ißorfchläge
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sein, daß durch bessere Maschinelle Einrichtungen, durch
verbesserte Arbeitsweisen, durch schnelleren Gang der
Maschinen usw. in rein mechanischen Betrieben die Ver-
kürzung der Arbeitszeit von unerheblichem Einflüsse ist
auf dje Tagesleistung; so wird man das oft genannte
Beispiel der Zeißwerke oder der Schuhfabrik Bally auf-
zufassen haben. Aber dies bleiben die Ausnahmen,
ganz abgesehen davon, daß es noch sehr fraglich ist,
ob bei diesem viel rascheren Arbeiten die Nerven wie
das allgemeine Befinden der Aveiter nicht viel größeren
Schaden leiden, als wenn bei entsprechend längerer
Arbeitszeit ein vernünftiges Maß eingehalten werden
kann. Wer schon früher gewohnt war, die Arbeitszeit
angestrengt auszunützen, ob Kopf- oder Handarbeiter,
der muß ehrlicherweise zugeben, daß bei verkürzter
Arbeitszeit nur dann annähernd das gleiche geleistet
werden kann, wenn er von früh bis spät die Hetze mit-
wacht. Wohl ist bekannt, daß diese Ansichten als rück-
schrittlich verschrieen sind; aber wer heute die Leistungen
bei verkürzter Arbeitszeit mit denjenigen nach Einführung
der 8 stündigen Arbeitszeit vergleicht, kann nachweisen,
daß die prophetischen Worte von gleichbleibender Tages-
leistung eben nicht zutreffen. Betrachten wir nur einen
Augenblick die vielen nicht maschinellen Betriebe, wie
kaufmännische und Bankbetriebe, Laden- und Verkaufs-
geschäfte, Bahn, Post, Telephon und Telegraph, In-
stallations- und Baugeschäfte, Straßenarbeiten usw.:
Wo ist da eine gleichbleibende Leistung bei verkürzter
Arbeitszeit möglich? Die Theoretiker sollen daseinmal
vorzeigen, dann kann man mit ihnen darüber sprechen.

tsZle scXvvàeUscUe esbnk Mi- gsscNvvsissse XsUsn

Xetteri s»sr kür inclustrielle Tv/scke
XsiidUsNe ki-sn unU

Hpeiiâ! Ketten fû? Viliäetteki.
dtotkuppIungskeUen, ScNàksUsu.QsmsfXeUM ptwgketteu,

Qkö55ke l^islungsfsliigksir Hgene PMungsmabcstme - ketten t)0cl)5kef

Q.. sie«.

So lange dieser Beweis nicht tatsächlich erbracht wird,
müssen die als „altmodisch" verschrieenen Praktiker an
ihren Ergebnissen festhalten.

Es hilft also nichts, wenn man dem Publikum vor-
geben will, die Verkürzung der Arbeitszeit sei ohne
Einfluß auf die Verteuerung der Baukosten. Hat man
irgendwo gelesen, daß beim Uebergang zur verkürzten
Arbeitszeit die Stunden-, Tag- oder Monatslöhne nur
gleich geblieben sind? Oder will man gar behaupten,
es werde fitzt bei acht Stunden mehr geleistet als früher
in 9 oder 10 Stunden täglich? Leider trifft eher das
Gegenteil zu, wenigstens dort, wo nicht Akkordarbeit
oder hohes Pflichtbewußtsein dafür sorgen, daß jede

unnötige Zeilversäumnis vermieden wird. Die meisten
Arbeitgeber beklagen sich, daß vielfach weniger anhaltend
gearbeitet wird, so daß nicht nur die frühere Tages-
leistung nicht erreicht wird, sondern sogar die Stunden-
leistung hinter der früheren zurücksteht. Es mag mit
der Zeit nach dieser Hinsicht wieder besser werden; aber
sicher bleibt im Baugewerbe eine verringerte Tages-
leistung gegenüber früheren Zeiten. Man wird sich

damit abfinden müssen, darf aber nicht achtlos an
solchen volkswirtschaftlich einschneidend wirkenden Tat-
fachen vorübergehen. Hieraus folgt, daß neben den

erhöhten Materialkosten, deren Erhöhung eben auch viel-
fach abhängig ist von Arbeitslohn und Arbeitsleistung,
auch die höheren Arbeitslöhne und die verkürzte Arbeits-
zeit auf die Verteuerung der Arbeiten für Bau und
Unterhalt einwirken. Daß dies auf die Wohnungspreise
röckwirkt, leuchtet jedem ein, der gewohnt ist, die Sachen

zu Ende zu denken. Es wäre daher ein schwerer Trug-
schluß, wenn man gar zur 44 Stundenwoche übergehen
wollte, wie es von unverantwortlichen Theoretikern ver-
langt wird. Gegen diese Arbeitszeitverkürzung müssen
sich alle diejenigen tatkräftig zur Wehre setzen, denen
daran gelegen ist, daß unsere kleine Schweiz nicht zum
Versuchsfeld für solche volksfeindlichen Bestrebungen
gemacht wird. Wo hört denn einmal diese Theorie aus

In den umliegenden Ländern, sogar in Rußland, sieht
man den Fehler ein und erstrebt eine mehr als acht-
stündige Arbeitszeit; wir in der Schweiz, die wir wirt-
schaftlich ganz bedeutend vom Auslande abhängig sind,
sollen diesen Luxus, der uns wirtschaftlich zugrunde-
richtet, leisten können. Eigentlich will das die Mehr-
heit der Arbeiter selbst nicht, und es ist Tatsache, daß
sie, wie Beispiele beweisen, gerne dabei sind, durch ver-
mehrte Arbeitszeit mehr zu verdienen. Namentlich im
Landgewerbe hat es doch keinen Sinn, die schöne Sommers-
zeit nicht besser auszunützen. Bei ruhiger Ueberlegung
werden die besonnenen Arbeiterkreise von selbst zu dieser
Lösung kommen.

llerbanàeîen.
Die Generalversammlung des Schweizerischen Bau-

meisterverbandes in Zürich genehmigte die Vorschläge
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her ^entroüeitung über bie Slrbeitêjeit für ben Sommer
1920. Sltt Stelle be§ jurtidtretenben oerbienftPoQen
§errn piquet tourbe jum gentralpräfibenten §err
3)r. ©agianut (ßüridj), alg weiteres SJfitglieb ber Rentrai*
leituug §err 3BilI)etm 93ucf)fer (3ürid)) geroä^lt.

SDlatrftfeericöte*
^oljpretfe im ifkcittigau. ®ie SÖrennljülipreife haben

laut '„ißrättigauer 3*9-" fetue SSeränberung erfahren,
ffür einen 2lbfd^lag liegen feine ©rünbe oor, unb einen

Stuffcfflag tjinbern bie |>öchftpretfe.
gidE)tenblocfl)olä ift Ijier im greife eher ttocf) gefunfen.

3ßenn mir richtig orieniiert finb, ift S3locfl)oI$ bei ber
Säge Qenaj ju ffr. 43 per ffeftmeter oerfauft toorben.
Sdjöne SBare erjielt inbeffen immer noch gute greife.
So Nörten mir fürjlicf) im SJtittelprättigau für eine größere
partie 1.—2. klaffe ffr. 65 franfo Säge per ffeftmeter
offerieren. Sd)öne§ Sudjenljolj tourbe für ffr. 75 per
ffeftmeter franfo oerlaben oerfauft. ffür mittlere Qua=
lität finb bie greife bebeutenb ttiebriger.

^arbiöprcife für ben S^toeijcrfonfunt per 100 kg :

netto: ffr. 51 in SBagen oon 10 r, ffr. 52 in 2Bagen
oon 5 t> ffr. 53 bei Lieferungen über 1000—4950 kg,
ffr. 54 bei Sieferungen über 200—1000 kg, ffr. 55 bei
Lieferungen oon 50—200 kg.

SBare ohne SSerpacfung franfo Station be§ ©mp=
fângerè. 3ufc£)lag für Spejialförnungen (geförnte§ unb
fortierte§ ftarbtb bi§ ju 50 mm) 3 ffr. per 100 kg.

©rofje Sarbibtrommeln (ca. 100 kg ffnhalt) toerben
mitgeliefert junt greife oon 10 ffr.; fleine trommeln
(ca. 50 kg Qntjalt) jum greife oon 6 ffr. ®ie îrommeln

fönnen jur Üteufüllung an bas Starbibmerf jurücfgefatibt
toerben. (SOtitteil. b. Stbtoeij. 3ljetqlen=®erein§.)

(krscMele««.
f Scbmieömeifter SUbert äöeber»föiüller in ©ttd)=

lingen (Schafft).) ftarb am 3.SJtärj infolge ber ©tippe
im 41. 3llter3jai)r.

1fütalermeifter äStlbelm iHebfamen SÖtlb in ßürttf)
ftarb am 4. 9Mrg nad) furjer Äranfbeit in feinem 64.
Selfenêjabre.

f tülalermeifter Slbolf Sßacfer in ®ûooè=®orf ftarb
am 4. 9J?ärj nact) laugen Seiben im Sitter Oon 39 (fahren.

f Sdjmiebmeifter Dtto §ert=Stegentljoler in Sohn
bei ©olotljurit ftarb am 7. 9J?ärg im Sitter bon 36
Sauren an ber ©rippe.

f £oljljimbler üjj. üöecf in (Reichenau ift nad) furjer
heftiger ftranffjeit geftorben. @r mar SRitinljaber ber
beïannten fpoljhanbelêfirma 3). S3ect=fpelb, bie in (Reichenau,
Sanbquart unb fiacfjen anfäffig ift. SSier S3ruber teilten

| fid) in ber Seitung ber ausgebe!)titen ©efcfjäfte ber an=

gefebenen ffirma. SSor jtoei (fahren ftarb ber S3ruber
|tan§, ber eine gute Stütze bes ©efcf)äfte§ mar unb nun
ift auch ber ättefte trüber unb Seiter bes @efd)äfte§ in
(Reichenau einer tücfifc^en Äranff)eit erlegen. |>err £f).
33ect mar. ein tüchtiger, allgemein geachteter ©efc^äfts=
matin. @r ftanb in ben beften 9Ranne§jat)ren.

f SRobcllierer ^ugncnin. 2)er in toeiten Streifen
befannte SWobellierer unb äRünjenftechet fmguenin auê
Se Socle ift in Neuenbürg an ben ffolgen ber ©rippe
geftorben.

A.-G. Oltna fcidquirtcr jVSasclifncnfabrik ölten.

modernster
Konstruktion
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der Zentralleitung über die Arbeitszeit für den Sommer
1920. An Stelle des zurücktretenden verdienstvollen
Herrn Piquet wurde zum Zentralpräsidenten Herr
Dr. Cagianut (Zürich), als weiteres Mitglied der Zentral-
leitung Herr Wilhelm Buchser (Zürich) gewählt.

Marktberichte.
Holzpreise im Prättigau. Die Brennholzpreise haben

laut „Prättigauer Ztg." keine Veränderung erfahren.
Für einen Abschlag liegen keine Gründe vor, und einen
Aufschlag hindern die Höchstpreise.

Fichtenblockholz ist hier im Preise eher noch gesunken.
Wenn wir richtig orientiert sind, ist Blockholz bei der
Säge Jenaz zu Fr. 43 per Festmeter verkauft worden.
Schöne Ware erzielt indessen immer noch gute Preise.
So hörten wir kürzlich im Mittelprättigau für eine größere
Partie 1.—2. Klasse Fr. 65 franko Säge per Festmeter
offerieren. Schönes Buchenholz wurde für Fr. 75 per
Festmeter franko verladen verkauft. Für mittlere Qua-
lität sind die Preise bedeutend niedriger.

Karbidpreise für den Schweizerkonsum per 100 KZ
'

netto: Fr. 51 in Wagen von 10 t. Fr. 52 in Wagen
von 5 t. Fr. 53 bei Lieferungen über 1000—4950 KZ,

Fr. 54 bei Lieferungen über 200—1000 KZ, Fr. 55 bei

Lieferungen von 50—200 KZ.
Ware ohne Verpackung franko Station des Emp-

sängers. Zuschlag für Spezialkörnungen (gekörntes und
sortiertes Karbid bis zu 50 mm) 3 Fr. per 100 KZ.

Große Karbidtrommeln (ca. 100 KZ Inhalt) werden
mitgeliefert zum Preise von 10 Fr.; kleine Trommeln
(ca. 50 KZ Inhalt) zum Preise von 6 Fr. Die Trommeln

können zur Neufüllung an das Karbidwerk zurückgesandt
werden. (Mitteil. d. Schweiz. Azetylen-Vereins.)

vekîcbleOe»!!.
ch Schmiedmeister Albert Weber-Müller in Gäch-

lingen (Schaffh.) starb am 3. März infolge der Grippe
im 41. Altersjahr.

ch Malermeister Wilhelm Rebsamen-Wild in Zürich
starb am 4. März nach kurzer Krankheit in seinem 64.
Lehensjahre.

ch Malermeister Adolf Wacker in Davos-Dorf starb
am 4. März nach langen Leiden im Alter von 39 Jahren.

ch Schmiedmeister Otto Heri-Siegenthaler in Lohn
bei Solothurn starb am 7. März im Alter von 36
Jahren an der Grippe.

ch Holzhändler Th. Beck in Reichen«» ist nach kurzer
heftiger Krankheit gestorben. Er war Mitinhaher der
bekannten Holzhandelsfirma D. Beck-Held, die in Reichenau,
Landquart und Lachen ansässig ist. Vier Brüder teilten

> sich in der Leitung der ausgedehnten Geschäfte der an-
gesehenen Firma. Vor zwei Jahren starb der Bruder
Hans, der eine gute Stütze des Geschäftes war und nun
ist auch der älteste Bruder und Leiter des Geschäftes in
Reichenau einer tückischen Krankheit erlegen. Herr Th.
Beck war. ein tüchtiger, allgemein geachteter Geschäfts-
mann. Er stand in den besten Mannesjahren.

Modellierer Huguenin. Der in weiten Kreisen
bekannte Modellierer und Münzenstecher Huguenin aus
Le Locle ist in Neuenburg an den Folgen der Grippe
gestorben.

K.-K. às k«<lq«srter MclàMrilt ölte«.

modernster
Konstruktion!
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